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S2 I. Ninck: Pilgerfahrt eines Schweizers ins heilige Land.

Der Pilger schließt mit lebhaftem
Dank gegen Gott, daß er ihm die gefahr-
volle Reise hat gelingen lassen, ihn glück-
lich ans ersehnte heilige Ziel gebracht und
ohne Unfall wieder heimgeführt.

Wenn wir heute ein solch vierhundert
Jahre altes Tagebuch durchblättern, so

finden wir, daß unsre Altvordern von
damals mehr Zeit und mehr Gemüt

hatten als wir, daß sie aber auch stärker
sich bedroht wußten von schweren Schick-
salen und abhängiger sich fühlten von
höheren Mächten.

Solche Dokumente einer beschaulichen
Vorzeit zu lesen, dürfte unserm hasten-
den, schnellebigen Geschlechte nur heil-
sam sein. Dr. I. Ninck, Wwt-rthur.

vom schweizerischen Weihnachtsbüchertisch.
Auch dies Jahr sind auf Weihnachten eine

hübsche Anzahl neuer Bücher schweizerischer

Dichter und Schriftsteller erschienen,' die mei-
sten dieser Bücher sehen schon äußerlich festlich

aus, und man glaubt ihnen jene Erwartungs-
spannung anzumerken, die so sehrhofft, möglichst
viele Christbäume mitfeiern zu dürfen. Leider
sind diese zum Teil umfangreichen Bücher zu
spät in unsere Hand gelangt, als daß wir sie

noch vor Weihnachten hätten eingehend be-
sprechen, würdigen und empfehlen können. Wir
müssen uns daherfürs erstedamitbegnllgen, un-
fern Lesern diese Bücher nur kurz vorzustellen,
wie man ja oftmals auch Menschen einandervor-
stellt, ohne daß man ihre tieferen Wesenheiten
kennt. Dagegen behalten wir uns gerne vor,
auf dieses oder jenes dieser Bücher bei besserer

Gelegenheit ernsthafter zurückzukommen, um
seine erzählerischen, künstlerischen oder mensch-

lichen Werte gebührend hervorzuheben.
Ein nach dem ersten Eindruck einer flüch-

tigen Durchsicht sehr wertvolles Werk hat
Jakob Schaffner im Verlage von Erethlein
à Co. zu Leipzig erscheinen lassen. „Weisheit
der Liebe" lautet der Titel des über 409 Seiten
starken Romans unseres Landsmanns. Der
Schauplatz ist Berlin, und die Handlung spielt
in den Arbeiterkreisen der Stadt, die der Ver-
fasser scharf beobachtet und bis auf den Jargon
genau belauscht hat. Das Buch sei den Freun-
den der oollsaftigen Erzählungskuust Schaff-
ners vorläufig empfohlen. In der Deutschen
Verlagsanstalt zu Stuttgart sind MariaWasers
Erzählungen „Von der Liebe und vom Tod.
Novellen aus drei Jahrhunderten", heraus-
gekommen. Unsere Leser haben die über die
Maßenfeinen Prosawerke schon in der „Schweiz"
genossen,' diese haben z. T. eine Umarbeitung
erfahren. Da begegnet uns „Die letzte Liebe
des Staatsschrcibers" <1917 S. S2öff.>, „Das
Gespenst im Antistitium" <1917 S. 9ff.>, „Das
Bluturieil" <1919 S. S9ff.) und die bereits bei

Rascher als Einzelausgabe erschienene „Jätvreni"
<1919 S. Sllff.s. Dann sei hier gleich Hermine
Fäßlers Geschichte aus Regsam, „Der Auf-
stieg" angeführt^ diese treffliche Erzählung er-

s chien seinerzeit im Feuilleton d er „Neuen Zürcher
Zeitung" und liegt nun in einem hübschen Papp-
band aus deni Huberschen Verlage in Frauenfeld
vor. Dann wäre ferner Rudolf von Tavel,
der im Verlag von A. Francke, Bern, einen
neuen großen Roman „Heinz Tillmann"
veröffentlicht, einen <schriftdeutschen> Berner
Roman, der das tiefe, bedeutende Thema von
der Sehnsucht des Menschen nach einer Voll-
endung, die er nur in Gott und in der un-
vergänglichen Heimat finden kann, behandelt.
Ein anderer wohlbekannter Berner Schrift-
steller, Johannes Jegerlehner, schildert
in seinem neuesten Buche „Bergluft" <G.

Grote, Berlin) die Sommerfrische einer Berner
und einer Basler Familie in den Walliser
Bergen, die ja Jegerlehners innerste Heimat
sind. Auch Ernst Zahn legt wieder eine Er-
zählung auf den Weihnachtstisch: „Lotte
Eßlingers Wille und Weg" <Deutsche

Verlagsanstalt, Stuttgart und Berlin), die Ee-
schichte einer Ehe, die nicht auf tiefer innerer
Zusammengehörigkeit der beiden Gatten be-

gründet wurde und die deshalb eine schwere
Krisis und endliche Läuterung durchmachen
muß. Von Andreas Fischer, dem 1912

am Aletschhorn verunglückten Forscher, ist eine

neue Folge seiner von Ernst Jenny bei Huber
Co., Frauenfeld, herausgegebenen „Hoch-

gebirgswand erungen in den Alpen
und im Kaukasus" <mit Bildern) erschienen.
Die Geschichten „H err Wäg g erlin", „Ahn en-
Spinat", „Der Schüler-Rat" des überaus
fröhlichenRudolf SchwarzlFrobeniusA.-E.,
Basel) und die Novellen „Mitten durchs
Herz" des Berner Pfarrers Emil Bauden-
bach er <Schweizer Hcimatkunst-Verlag, Wein-
selben), werden ebenfalls ihre Freunde finden.
Im selben Verlage kam „Der Fisel in der
Fremd e" von Ernst Bllttikofer heraus, eine

Geschichte fürAltund Jung, die mitden Buben-
jähren in Bern beginnt, erlebnisreiche Wände-

rungen durch Spanien und Algerien wirkungs-
voll schildert und im Hafen des Berufes endet.

Erwähnt seien des trefflichen Schilderers und

Erzählers I. G. Birnstiel Appenzeller Erinne-
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rungen „Aus sieben guten Jahren", die
bei Helbing K Lichtenhahn in Basel in zweiter
Auflage herauskamen. Wer die andern zwei
Büchlein von a. Pfarrer Birnstiel kennt, wird
mit Freuden zu diesen köstlichen Lebenseriune-
rungen greifen. Sodann sei der spannende
Roman aus einem schweizerischen Bergtal
„Trotzköpfe" von Josef Bächtiger er-
wähnt, der die Geschichte von Vater und
Sohn und die Leiden einer edlen Mutter er-
zählt. fOrell Füßli, Zürich.)

An Jugendschriften sind auszer den
neuen, sicher mit größter Freude aufgenom-
menen Erzählungen „Die Leuenhofer"
lHuber <à Co., Frauenfcld) von Ida Bind-
schedler, der Verfasserin der „Turnachkinder",
und außerdem vornehmlich für die Jugend be-

stimmten Hochgebirgsbuch „Bergluft" von
Johannes Jegerlehner Märchen „für
Kinder und große Leute" unter dem Titel
„Mirabell" (Huber <K Co., Frauenfeld) von
Gertrud Leudorfs erschienen, die ihr Buch
auch selber illustriert hat. Im gleichen Verlag
kam eine Geschichte für Knaben und Mädchen:
„Die Waidbuben" von Lene Ray heraus.
Mit ganz besonderer Spannung aber werden
die „Kinder und alle, die sich mit ihnen freuen
können", das Buch „Christeli" von Elisabeth
Müller (A. Francke, Bern) aufschlagen. Han-
delt es doch von dem mittlerweile älter ge-
wordenen, allen ans Herz gewachsenen
„Theresli" und seinem besten Freunde Christeli!
Im Verlag Spes zu Lausanne ist serner „Die
schöne Geschichte der alten Schweizer",
von Meinrad Lieuert erzählt und von
I. Mo o s mit flotten farbigen Bild ern geschmückt,

herausgekommen, ein treffliches Büchlein für
die jungen -tIZV-Schützeu! Vergessen wir
auch nicht die „Freundlichen Stimmen
aus Kinderherzen", die bei Orell Füßli in
Zürich erschienen, und „Luzbub kommt",
die famosen Märchen von Hedwig Bleuler-
Waser mit Ernst Kreidolfs ausgezeichnc-
tem Buchschmuck, wovon wir im November-
heft den Lesern bereits eine Kostprobe vor-
setzen durften! Diese Märchen einer Natur-
freundin und -kennerin erschienen bei Francke
in Bern. Schließlich seien die Eltern auf das
UNS diesen Augenblick erst zugegangene Buch
von Robert Schedler „Der Schmied von

Göschenen" aufmerksam gemacht. (Verlag
von Helbing und Lichtenhahn in Basel ISA).
Das von Theodor Barth illustrierte Buch
ist fesselnd geschrieben und erzählt, wie sich

ein armes leibeigenes Ilrnerbüblein zum tat-
kräftigen Retter des Vaterlandes emporarbeitet.

Die Memoiren- und Brief-Literatur
weist drei wertvolle Publikationen aufr Da liegt
auf unserm Büchertische „Jsaai Jselins Pa-
riser Tagebuch", herausgegeben von der Hi-
storischen und Antiquarischen Gesellschaft zu Ba-
sel mit Unterstützung der Familie Jselin bear-
beitet durch Ferdinand Schwarz <Benno
Schwabe S. Co.. Basel).

„Aus den Briefen hervorragender
Schweizer-Aerzte" haben im Auftrag der
Stiftung von Schnyder von Wartensee Spital-
arzt Dr. Conrad Brunner in Münsterlingen
und Dr. Wilhelm von Muralt in Zürich
einen hochinteressanten Band zusammengestellt.
Beiläufig sei hier erwähnt, daß auf S. 337 dieses
Werkes von jenem Geisterspuk im Hause des

orthodoien Autistes Klingler zu Zürich die
Rede ist, an den selbst der gescheite Arzt und
Naturforscher Schcuchzer glaubte, bis sich

herausstellte, daß der Pedell Bernhard Wirth
sich den Scherz erlaubt hatte, im Antistitio zu
„geistern". Die Strafe, welche Wirth traf, ent-
sprach der Zeit... Unsere Leser werden sich

erinnern, daß im Jahrgang 1917, Nr. 1 und 2,
in der vortrefflichen Novelle Marie Masers,
„Das Gespenst im Antistitium", diese historische
Quelle mit hoher Kunst dichterisch gestaltet ist.
— Schließlich möchten wir nicht verfehlen, auf
das vornehm-ausgestattete Werk „DosAventuras
äs Oassnsvs. Sri Luisss", herausgegeben von
Pisrre Grillet und mit einer Vorrede ver-
sehen von Philippe Godet, hinzuweisen. Das
prachtvoll ausgestattete Buch ist geschmückt mit
einer reichen Zahl von wertvollen Bildern auf
Einzelblättern und im Tert und erschien im
Verlage Spes in Lausanne.
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So sind Groß und Klein auch dies Jahr
mit Gutem und Bestem wohl beschenkt worden,
und es ist nur zu hoffen, daß das freudige
Geben der Schriftsteller ein ebenso freudiges
und dankbares und wiederum anspornendes
Nehmen finden möge.

ReàaktîoneUe Notiz.
Herr Professor Dr. Gottfried Bohnen-

blust hatte die große Freundlichkeit, uns für
dieses Heft seine Komposition des Liedes
„Heimliche Liebe" von Adolf Frey zur
Verfügung zu stellen, und wir hatten dieAbsicht,
die schöne Vertonung zugleich mit dem „Amsel-
ruf" von F. Niggli zu veröffentlichen. Es stellte

sich jedoch heraus, daß der Satz der Noten aus
technischen Gründen nicht mehr möglich war,
wenn wir das Heft noch rechtzeitig fertig
bringen wollten. Nun hat sich der Komponist
danrit einverstanden erklärt, daß wir die Ver-
öffentlichung in der 2. Nummer, die auf den
1. Februar herauskommt, nachholen
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